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Bromberg, den 10. Juli 


1927. 


Ueber Erkrankungen des Rindes 


nach dem Geburtsakte. 


Von Dr. Wilſing, Dahlen i. Sa., 
ehemals Direktor der Wieſenbauſchule Bromberg. “) 


Die Geburt iſt, wenn auch ein natürlicher Vorgang, ſo 
doch immer ein Gewaltakt, der das Muttertier zu außer⸗ 
gewöhnlich großen Anftrengungen veranlaßt und dabei oft⸗ 
mals Schädigungen der betroffenen Körperteile verurſacht. 
Bedenklich iſt dabei, daß die etwa vorkommenden Verletzun⸗ 
gen vielfach nicht äußerlich zutage treten und infolgedeſſen 
dem Laien verborgen bleiben. Dazu trägt auch noch der 
Umſtand bei, daß der Laie die Ermattung des Tieres, auch 
etwaige Schmerzensäußerungen und eine gewiſſe Unruhe der 
Mutter für ganz natürlich hält und er ſo in dem guten 
Glauben, es ſei alles in beſter Ordnung, jede weitere Nach⸗ 
forſchung reſp. die Zuziehung eines Tierarztes unterläßt. 
Zeigt ſich dann ſpäter eine ernſte Erkrankung, dann iſt es 
oft zu ſpät, um noch helfen zu können. 

Der Landwirt hat deshalb alle Urſache, während und 
nach der Geburt, ja ſogar ſchon vor der Geburt genau acht⸗ 
zugeben, ob ſich nicht irgendwelche Anzeichen bemerkbar 
machen, welche auf eine Verletzung im Innern ſchließen 
laſſen. 3 

Es können nämlich ſchon während der Tragezeit 
Zerreißungen der Gebärmutter entſtehen, die man 
äußerlich gar nicht bemerkt. Kommt das Tier nicht recht⸗ 
zeitig in ärztliche Behandlung, dann geſellt ſich zu der Ent⸗ 
zlindung, die durch den Riß hervorgerufen wird, eine 
Bauchfellentzündung, die dann ſpäter in eine Blut⸗ 
vergiftung übergeht und unbedingt den Tod herbeiführt. 
Deshalb nehme man bei tragenden Kühen ein heftiges 
Drängen nicht als harmlos hin. Es iſt dies eben ein 
Zeichen, daß etwas an dem Geburtsorgan nicht in Ordnung 
iſt. Dazu geſellen ſich nachher kolikartige Erſcheinun⸗ 
gen, die Unruhe wächſt mehr und mehr, und es tritt hoch⸗ 
gradiges Fieber auf. Auch während des Geburtsaktes 
kann es zu einer Zerreißung der Gebärmutter kommen. 
Die Anzeichen find dieſelben, wie ſie oben beſchrieben wur⸗ 
den: heftiges Drängen, Unruhe, kolikartige Erſcheinungen 
und ſpäter Fieber. 

Bemerkt man rechtzeitig das Vorhandenſein einer Ver— 
letzung, ſo iſt zu verſuchen, ob man die Wunde mit der Hand 
faſſen kann. Zu dem Zwecke iſt die einzuführende Hand und 
der Arm ſehr ſorgfältig zu waſchen und mit einer Sublimat⸗ 
löſung zu desinfizieren; die Nägel ſind ſauber zu reinigen; 
denn man bedenke: die geringſte Unreinlichkeit kann eine 
Blutvergiftung herbeiführen. Beachte man auch, ob 


Infolge der vielen Anfragen Auskunft nur gegen Nückvorto. 


man nicht ſelbſt an Hand oder Arm eine kleine Wunde hat. 
Dann unterläßt man der Vergiftungsgefahr wegen dieſe 
Arbeit. Nach dem Reinigen des Armes fettet man Hand 
und Arm mit einem guten Ol ein und ſchiebt nun vorſichtig 
ein, um ſich von dem Vorhandenſein einer eventuellen Zer⸗ 
reißung zu überzeugen. Fühlt man die Stelle, dann be⸗ 
ſtreicht man ſie mit Jodoformglyzerin; kann man 
die Wunde nicht erreichen, dann muß die Desinfektion mit 
Hilfe von flüſſigen Mitteln, z. B. mit einer Sublimatlöſung 
1 : 500, geſchehen, welche man mit Hilfe des Irrigators ein- 
laufen läßt. Dazu iſt aber notwendig, die Spitze des Gum⸗ 
miſchlauches in die Gebärmutter hineinzuführen. Die gründ⸗ 
liche Desinfektion der Wunde iſt unbedingt notwendig, um 
eine Blutvergiftung zu vermeiden. Ihre Ausführung aber 
iſt, das erſcheint wohl nach dem Geſagten klar, recht ſchwie— 
rig und nicht jedermanns Sache. Deshalb tut man immer 
gut, fofort den Tierarzt zu bitten. Zur Verhütung 
einer Entzündung der Wunde iſt es gut, Eisſtück⸗ 
chen in die Gebärmutterhöhle zu ſchieben. Dies darf nur mit 
desinfizierter Hand geſchehen; als Eis darf man aber nicht 
etwa Natureis nehmen, weil darin auf alle Fälle Schmutz 
enthalten iſt und man fo erſt recht eine Vergiftung herbei⸗ 
führen würde. Dazu iſt nur Eis aus keimfreiem Waſſer 
(gekochtem) brauchbar. Man hat jetzt kleine Apparate, mit 
denen man ohne Eiskühlung in einigen Minuten Eis her⸗ 
ſtellen kann. Solche Apparate werden ja in vielen Haus⸗ 
haltungen heute gebraucht, um ſich ſelbſt etwa % oder 1 Li⸗ 
ter Kunſteis herzuſtellen. Dieſe würden im Falle einer 
Erkrankung in Haus oder Stall auch gute Dienſte leiſten. 


Bei dem Geburtsakte kommen auch öfter Verletzun⸗ 
gen der Scheide vor; man kann wohl ſagen, daß ſie ſich 
faſt bei jeder Geburt ereignen, beſonders bei erſtmalig ge— 
bärenden Rindern. Die Urſachen ſind Verengung der 
Scheide, oder auch das gewaltſame Hervorziehen großer oder 
fehlerhaft gelagerter Früchte. Die Verletzungen findet man 
in der Umgebung der Scheidenklappe und am Übergang der 
Scheide in den Vorhof. 


Verletzungen an der Scheide im Anſchluß an die ſtatt⸗ 
gehabte Geburt find ſtets gefährlicher als ſolche bei nicht» 
trächtigen Tieren. Deshalb ich nach jeder Geburt mit 
größter Sorgfalt eine Unterſuchung der Scheide vorzuneh— 
men, die natürlich nur mit ſauberer und desinftzierter 
Hand erfolgen darf. 


Die Erſcheinungen bei leichteren Fällen ſind faſt die⸗ 
ſelben wie bei Gebärmutterverletzungen: drängen, leichte 
Kolik, leichtes Fieber. Schwerere Verletzungen erzeugen na— 
türlich auch ſtärker auftretende Erſcheinungen der genannten 
Art. Gehen die Wunden tiefer, dann kann auch das Bau de 
fell verletzt und entzündet werden, was faſt immer den 


Tod zur Folge hat. Wie auch bei den obengenannten Wun⸗ 


den kann auch durch Vernachläſſigung der notwendigen Des— 
infektion Blutvergiftung eintreten. 

Weiterhin iſt es möglich, daß die Verletzungen Adern 
treffen und nun mehr oder weniger ſtarke Blutungen 
auftreten. Unter Umſtänden kann der Tod durch Verblu⸗ 
tung eintreten. Ebenſo führt eine an Verletzung der Scheide 


anſchließende Gebärmutterentzündung meiſtens zum Tode. 


Eine weitere Folge der Scheidenverletzung bei der Geburt 
kann ein Darmnorfall fein, der bei richtiger Behand⸗ 
lung ſich jedoch bald ausheilen läßt. 

Aus allem dieſem geht hervor, daß man in ſolchen Fäl⸗ 
len den Tierarzt hinzuzieht, ja, daß man ihn ruft, ſobald 
der Verlauf der Geburt nicht ganz glatt und normal vor ſich 
geht. Zögern und Abwarten führt in ſehr vielen Fällen zum 
Verluſte wertvoller Tiere. : 

Eine nicht ſelten nach der Geburt auftretende Krankheit 


iſt das Feſtliegen, das hauptſächlich nach ſchweren Ge⸗ 


burten bei Rindern ſich einſtellt. Es handelt ſich dann um 
Quetſchungen der Gewebes und der Nerven 
des Geburtskanales, wobei auch Muskelbänder und Gelenke 
in der Nachbarſchaft des Geburtsweges in Mitleidenſchaft 
gezogen werden können. 

Durch dieſe Quetſchung entſteht dann eine Lähmung 
der Nachhand. Die Tiere, welche ſonſt nach beendeter 
Geburt ſofort aufſtehen, um das Neugeborene aus der Blaſe 
zu befreien, zu belecken uſw., können ſich nicht er⸗ 
heben. Sie verſuchen es wohl ab und zu, doch kommen 
ſie nur vorne hoch, die Hinderhand iſt lahm. Das Allgemein⸗ 
befinden iſt meiſt nicht geſtört, die Tiere nehmen Nahrung 
auf, ſie kauen wieder und geben auch Milch. Nur, wenn zu⸗ 
gleich Verletzungen oder Reizungen der Geburtswege vor⸗ 
handen ſind, verweigern ſie das Futter und geben keine oder 
nur wenig Milch. In ſolchen Fällen weiß man alſo, daß 
hier nicht nur eine Lähmung, ſondern auch eine innere Ver⸗ 
letzung vorliegt. 

Handelt es ſich um eine leichte Lähmung, dann 
geht die Sache in 1 bis 3 Tagen vorüber. Man 
verſuche nun nicht, das Tier mit Gewalt hochzu⸗ 
bringen; das würde nur dazu führen, die gequetſchten 
Partien noch mehr anzuſtrengen und fo das übel 
zu vergrößern. Das einzige, was man in dieſen Tagen tun 
kann, iſt maſſieren der Kreuzpartie, indem man fie mit 
Strohwiſchen kräftig abreibt. N 

Iſt das Tier nach 3 Tagen noch nicht aufgeſtanden, dann 
ſcheint die Sache ſchon bedenklicher; denn es kann vor⸗ 
kommen, daß eine bleibende Lähmung der Nachhand ein⸗ 
tritt. Am 4. oder 5. Tage wird man alſo verſuchen, das Tier 
zum Aufſtehen zu bewegen. Daß man dabei nicht roh zu 
Werke gehen darf, vor allem nicht gegen die Hinterbeine 
oder auf das Kreuz tritt, ſollte ſich eigentlich von ſelbſt ver⸗ 
ſtehen. 

Die Behandlung beſteht nun in einer regelmäßigen, täg⸗ 
lich mindeſtens 3 mal zu wiederholenden Maſſage der Kreuz⸗ 
partie; die Lendengegend reibt man mit irgendeiner 
ſcharfen Salbe ein, die man in jeder Apotheke oder 
Drogerie bekommt. Die Beine werden mit einer reizenden 
Flüſſigkeit (Terpentin! kräftig eingerieben. In lang⸗ 
wierigen Fällen kann man auch den elektriſchen Induktions⸗ 
apparat oder auch den galvaniſchen Strom anwenden. 
Dauert die Lähmung länger als 3 Tage, dann ver⸗ 
ringere man die Futtermenge und vermeide, Futter, das 
den Bauch ſtark auftreibt, wie Heu, Stroh uſw. in größeren 
Mengen zu geben. 


Eine Gefahr beſteht ſelbſt bei leichteren Fällen von Feſt⸗ 


liegen, nämlich das Wundliegen der Tiere. Um das zu ver: 
meiden, ſoll man die Tiere öfter umwenden, d. h. ſie auf die 
andere Seite wälzen. Sie verſuchen das ſchon von ſelbſt; 
es gerät ihnen aber meiſtens nicht. Dieſe Bemühungen des 
Tieres zeigen uns aber, daß es ihnen ſchon unbehaglich 
wird, auf der Seite zu liegen; man wird dann gut tun, ihnen 
behilflich zu fein. 

In den weitaus meiſten Fällen wird die Krankheit ge⸗ 
heilt, zumal, wenn man die angegebenen Mittel fleißig und 
gründlich gebraucht. Es kann aber auch vorkommen, daß 
eine dauernde Schwäche in der Nachhand zurückbleibt, 
die natürlich den weiteren Gebrauch als Zuchttier aus⸗ 
ſchließt. Ja, es kann ſogar vorkommen, daß durch ſchließ⸗ 
liche Erſchöpfung der Tod eintritt. 

Im Anſchluß an die Geburt können auch eine Reihe 
anderer Krankheiten auftreten. Den Gebärmutter⸗ 


vorfall und einen evtl. Darmvorfall haben wir oben 
ſchon erwähnt. Es iſt notwendig, den Arzt zuzuziehen. 
Jedenfalls aber hüte man ſich, mit ſchmutzigen Händen anzu⸗ 
faſſen, denn zu leicht kann dann Entzündung und Blutver⸗ 
giftung eintreten, die unbedingt zum Tode führt und das 
Fleiſch ungenießbar macht. Bekannt iſt weiterhin das Ge⸗ 
bär⸗ oder Milchfieber, eine auf Infektion beruhende 
Entzündung., die heute durch Einführung einer Jodkali⸗ 
Löſung in das Euter leicht heilbar iſt, wenn der Tierarzt 
rechtzeitig zugezogen wird. 

Das Zurückbleiben der Nachgeburt kann 
ſchwere Folgen nach ſich ziehen; auch hier iſt nur der Arzt 
zuſtändig, ebenſo, wenn ſich weißer Fluß einſtellt oder 


eine Euterentzündung entiteht, 


Die meiſten dieſer Krankheiten find auf Un vor⸗ 
ſichtigkeit und Unrein lichkeit zurückzuführen. Im 
Stalle iſt naturgemäß ſehr leicht möglich, durch Staub, 
Kot uſw. den wundähnlich angegriffenen Geburtsweg zu 
verſchmutzen. Um jo vorſichtiger und ſorgfältiger muß man 
daher ſein. Vor allem aber hüte man ſich vor übereiliger 
Hilfe bei der Geburt. Man wird ſelbſtredend leicht nervös, 
wenn nicht alles ſchnell und glatt geht; aber jeder Tier⸗ 
arzt wird aus Erfahrung ſagen, daß mehr Schaden an⸗ 
gerichtet wird durch Voreiligkeit und Übereifer, als durch 
Nachläſſigkeit, Jedenfalls aber rufe man lieber den Tier⸗ 
arzt, wenn man ſelbſt nicht ganz genau Beſcheid weiß; denn 
die Koften für einen überflüſſigen Arztbeſuch kann man ehe 
verſchmerzen als den Verluſt eines teuren Tieres 25 


Viehzucht. 


Behandlung der Klauengeſchwüre beim Rindvieh. Außer 
den Verletzungen der Klauen, die bei der gefürchteten Maul⸗ 
und Klauenſeuche auftreten, ſind auch noch andere bei dem 
Rindvieh zu beobachten, die meiſtens aus einer geringfügi⸗ 
gen Verletzung der Lederhaut auf der Stoppelweide oder 
auch auf ſteinigen Wegen entſtehen. In den wenigſten Fäl⸗ 
len werden dieſe Verletzungen ſogleich erkannt und Schmutz 
aller Art dringt in die Wunde, wodurch eine Entzündung 
des vorn in der Klauenſpalte befindlichen Klauenſäckchens 
eintritt, die nicht ſelten zu einem partiellen Hautbrand 
führt. Dieſe Erſcheinungen treten vorwiegend an den Hin⸗ 
terfüßen auf und nehmen oft einen ſo heftigen Charakter 
an, daß das Tier, nicht nur hinkt, ſondern auch das Stehen: 
ſchlecht aushält und inſolgedeſſen meiſtens liegt. Das Auf⸗ 
ſtehen wird dem Tier ſchwer und Fieber iſt, beſonders, wenn 
es ſich um die Erkrankung beider Klauen handelt, keine 
Seltenheit. Auch wird meiſtens das Futter verſagt und tritt, 
wenn der Zuſtand lange anhält, infolge der Schmerzen und 
des verſagten Futters eine mehr oder weniger ſtarke Ab⸗ 
magerung ein. Die Hauptbeſtandteile der Klaue ſind meiſt 
ſtark geſchwollen; der vordere Teil iſt geſchwürig gebrochen 
und mit übelriechenden Eitermaſſen gefüllt. Die Behand- 
lung iſt eine antiſeptiſche; zunächſt muß der Standort des 
Tieres ein abſolut ſauberer ſein und für eine ſofortige Ent⸗ 
fernung der Ausſcheidungen geſorgt werden, damit von die⸗ 
ſen nichts an die Klauen kommt. Dieſe ſelbſt werden mit 
einer 2prozentigen Caporitlöſung gewaſchen und mit ſoge⸗ 
nannter Panaritiumſalbe, die man in der Apotheke bekommt, 
behandelt. Die Salbe ſtreicht man auf feine Hede und bringt 
fie in den Klauenſpalt, wie auch auf die übrige Fläche. Das 
mit ſich der Verband nicht verſchieben kann, wird er noch 
mit einem anderen Stück umwickelt. Am nächſten Tage 
wird die Wunde abermals gut gereinigt und friſch verbun⸗ 
den, ſo wird fortgefahren, bis das Leiden gänzlich EN 
iſt. War, 


Das Aufblähen der Wiederkäuer. Immer wieder kann 
man die Beobachtung machen, daß beim Aufblähen der Wie⸗ 
derkäuer, bei Rindern ſowohl als bei Schafen, gut wirkende 
Hilfsmittel nicht zur Verfügung ſtehen. Oft behilft man ſich 
mit Maſſage des Panſens, Behängen mit naſſen Säcken und 
Begießen mit kaltem Waſſer. Oder die Tiere werden mit 
einem Strohſeil aufgezäumt, das meiſt noch mit Wagen⸗ 
ſchmiere, Heringslake oder dergl. beſtrichen wird. Nur in 
leichteren Fällen iſt damit Hilfe zu erreichen, in ſchwereren 
aber nicht. Ein harmloſes, billiges und dabei doch ſehr wirk- 
ſames Mittel iſt die Verwendung von gebrannter 


I Magneſia. Für ein erwachſenes Rind genügen 20 


Gramm in einer 4 mit Waſſer gefüllten Weinflaſche gut 
umgeſchüttelt, für ein kleineres Tier entſprechend weniger. 
Durch die Magneſia werden die Gaſe im Magen gebunden 
und die Blähung ſchwindet zuſehends. Mitunter muß die 
Anwendung des Mittels wiederholt werden, wenn die im 
Leibe befindlichen Futtermittel wieder Gaſe entwickeln. Das 
kann ohne Beſorgnis geſchehen, weil das Mittel wirklich 
vollkommen harmlos iſt. Iſt bei Tieren die Blähung be⸗ 
reits ſoweit vorgeſchritten, das ſie umfallen, die Augen ver⸗ 
drehen und nicht mehr ſchlucken können, dann hilft noch die 
Anwendung des Trokars (ſ. Abb. 1). Dieſer ſoll aber nicht 


1. 


2. 0 Stelle des Einſtichs. 


im Hauſe in einem Schrank aufbewahrt werden, zu dem im 
gegebenen Augenblick kein Menſch den Schlüſſel finden kann, 
ſondern der Trokar muß tatſächlich zur Hand ſein. Wenn 
Blähungen häufig auftreten, jo ihn der Hirte ſtets bei ſich 
haben. Dann beachte man, daß ſich bei Kühen die ſtarke 
Haut nicht ohne weiteres mit dem Trokar durchſtechen läßt, 
weil ſie elaſtiſch zurückfedert. Man muß vielmehr den 
Trokar an der bekannten richtigen Stelle aufſetzen (ſ. Abb. 2) 
und dann durch einen Schlag mittels eines Holzhammers 
oder eines anderen geeigneten Stückes Holz hineintreiben. 
Wenn gar nichts zur Hand iſt, nimmt man einen Holzpan⸗ 
toffel, einen ſchweren Schuh oder ſonſt etwas Geeignetes. 
Feloͤſteine oder ſonſtige Gegenſtände mit rauher Oberfläche 
ſind nicht ſo erwünſcht, weil damit der Griff des Trokars, 
der meiſt aus einer nicht roſtenden Metallegierung beſteht, 
mehr oder weniger ſtark beſchädigt wird. Die Hülſe des 
Trokars iſt ſo lange im Tierkörper zu belaſſen, bis die 
Blähung gänzlich vorüber iſt, man ſorge dafür, daß ſich die 
Hülſe nicht verſtopft. Um mehrere Tiere gleichzeitig troka⸗ 
dieren zu können, muß eine entſprechende Anzahl von 
Hülſen vorhanden ſein. 


— — 


Geflügelzucht. 


Schnecken als Entenfutter. Es iſt nicht immer leicht, 
ſeinen Enten die nimmerſatten Mäuler zu ſtopfen. Wer in 
ſeiner nächſten Umgebung viel Wald und Wieſen hat, dem 
iſt indeſſen ein herrliches und billiges Futter an die Hand 
gegeben. In Wald: und Wieſengelände iſt es nämlich in der 
Regel nicht ſchwer, große Nachtſchnecken, beſonders die roten, 
in großen Mengen zu erhalten. Sind die Enten erſt einmal 
halbwüchſig geworden, ſo iſt es ihnen ein Leichtes, auch der 
größten Schnecke Herr zu werden. Man ſammelt die 
Schnecken, wenn der Tau fällt, oder kurz nachher. Wenn 
man das geeignete Gelände aufjucht, iſt es leicht, bis zum 
völligen Dunkelwerden noch einen und ſelbſt zwei Eimer 
voll Schnecken zu ſammeln. Für das Aufſammeln eignet ſich 
am beſten eine Koblenzange. Hat man die Schnecken alück⸗ 


lich beiſammen, fo find die Enten zwar ſchon ſchlafen gegan⸗ 
gen, und müſſen erſt wieder aus dem Stall geholt werden, 
indeſſen warten ſie ſchon nach den erſten drei bis vier Tagen 
von ſelber, und ſchimpfen ſehr, wenn fie die ihnen zuſtehende 
Mahlzeit nicht erhalten. Es iſt nicht vorteilhaft, die 
Schnecken bis zum nächſten Tage aufzubewahren. Einmal 
wären fie bis dahin ſchon wieder auf und davon, und zum 
andern iſt die Schleimabſonderung viel zu groß. Wegen 


dieſer iſt es auch nötig, daß dieEnten während des Schnecken⸗ 


mahles Trinkwaſſer im Überfluß haben, da ihnen der reich⸗ 
liche Schleim leicht die Luftröhre verſtopft, ſo daß ſie er⸗ 
ſticken können. Es iſt daher unerläßlich, die Enten während 
dieſer Mahlzeit zu überwachen. Kommt es dann wirklich 
trotz des reichlichen Trinkwaſſers einmal zu Atembeſchwer⸗ 
den, ſo fängt man die Betreffende ſofort und fährt ihr mit 
dem Finger in den Schlund, auf dieſe Weiſe den Schleim 
entfernend. Dieſe Notwendigkeit tritt aber ſelten ein, und 
bei Beobachtung dieſer kleinen Sorgfalt hat man ein ſehr 
billiges, ſehr nahrhaftes und bekömmliches Entenfutter, das 
einem lediglich das nicht mühſame und nicht zeitraubende 
Einſammeln koſtet. E. Boedicker. 


Wenn die Hühner an Kalkbeinen leiden. Man bereite 
eine Miſchung aus gleichen Teilen Glyzerin und Thyran, 
mit der die erkrankten Tiere ſorgſam eingepinſelt werden. 


In der Folge ſind die Beine der Hühner in warmem Waſſer 


zu baden; die infolge der Einpinſelung weichgewordene 
Borke löſt ſich leicht in dem Bade ab. Das Einpinſeln ge⸗ 
ſchieht zweckmäßig in kurz bemeſſenen Zwiſchenräumen, wo⸗ 
durch die in den Vertiefungen ſitzenden Milben ſicher ge⸗ 
tötet werden. 


Obſt⸗ und Gartenbau. 


Stachelbeerſträucher zu verjüngen. Das Verjüngen 
der Stachelbeerſträucher muß vorgenommen werden, wenn 
die Sträucher in ihrer Ertragfähigkeit nachzulaſſen beginnen. 
Allerdings muß hierbei beachtet werden, daß eine Verjün⸗ 
gung nur Erfolg haben kann, wenn der Boden noch hin⸗ 
reichend nährkräftig iſt, oder ihm Nährſtoffe in reichlichen 
Mengen zugeführt werden. Die Aſte der Sträucher wer⸗ 
den bis auf wenige Zentimeter vom Boden zurückgeſchnitten. 
Es bilden ſich dann aus der Wurzelkrone die jungen Triebe, 
aus denn Holz und Fruchtruten hervorſprießen. 


Ausſaaten zur trockenen Jahreszeit. Im Verlaufe des 
Sommers namentlich gibt es Trockenperioden, an denen 
Ausſaaten manchmal nur ſchwer gelingen wollen. Selbſt 
dort, wo Waſſer zur Verfügung ſteht, ſind die Ausſaaten 
nicht immer von Erfolg begleitet, weil der Boden infolge 
häufigen Begießens gewöhnlich ſtark verkruſtet — zumal 
ſchwerer Boden — und die Keimlinge die harte Erdſchicht 
kaum zu durchbrechen vermögen. Da möchte ich auf ein 
kleines Verfahren aufmerkſam machen, das ich in trockenen 
Zeiten vorteilhaft vorzugsweiſe bei kleinen Saat⸗ ſowie Anz 
zuchtbeeten anwende: Zunächſt wird das Beet mit einer 
dickeren Lage von guter Kompoſt⸗ oder Miſtbeeterde bedeckt, 
der noch ein Teil feuchten Torfmulls beigemengt wurde. 
Dieſe gute Erde wird mit dem oberſten Teile der Beetſchicht 
durch leichtes Einhacken vermiſcht, nachdem das Beet vorher 
friſch gegraben worden iſt. Darauf ebnet man die Ober⸗ 
fläche und nimmt die Ausſaat vor. Eines darf jetzt nicht ver⸗ 
abjäumt werden, nämlich das Belegen des Beetes mit einer 
fingerdicken Schicht feingeriebenen Torfmulls, der mittels 
einer Brauſe gut angefeuchtet wird. Dieſe Torfmullſchicht 
iſt von großer Wichtigkeit bei derartigen Ausſaaten; einmal 
verhindert ſie das Verkruſten des Bodens, ſodann hält ſie den 
Boden gleichmäßig feucht und hält ſomit den Erdfloh von den 
zarten Keimlingen fern. Natürlich hat man für regelmäßiges 
Feuchthalten des Torfmulls Sorge zu tragen, und damit 
die Austrocknung nicht ſo ſchnell vor ſich geht, kann man vor 
Aufgehen der Saat das Beet mit Sackleinen, Tüchern und 
dergleichen bedecken. Dieſer Schutz iſt zu entfernen, ſobald 
die Saat aufgeht, da ſonſt die Pflänzchen leicht vergeilen. Hs. 


Roſengallen. Derjenige, der Botaniker iſt, verſteht 
unter Roſengallen oder auch Roſengalläpfeln die rauh be 
harten Galläpfel, die an den Wildroſen infolge der Eiablage 
der Roſengallweſpe entſtehen. Teeroſen werden höchſt ſelten 
in dieſer Weiſe befallen. Der Liebhaber kennt ader eine 
andere Art von Gallen, die nichts weiter find, als Gewebes 


wucherungen. Sie bilden ſich beſonders an den Stämmen 
oon Stammroſen und hier wiederum an den Veredelungs— 
ſtellen. Dieſe Art von Wucherungen zeigt unſere Abbildung. 
Sie ſind verhältnismäßig harmlos. Schaden richten ſie nur 
dadurch an, daß fie der Pflanze und vornehmlich der Edes⸗ 
krone Nahrung entziehen, alſo ſich gewiſſermaßen auf deren 
Loſten mäſten und daß die Blüte demgemäß manchmal ge⸗ 
ringer ausfällt. Das ſoll aber ſo verſtanden ſein, daß die 


Zahl der Blüten eher zu wie abnimmt, aber die Ausbildung 


leidet. Urſache ſolcher Gallenbildung ſind ſtets Stockungen 
im Saftverkehr der Pflanze. Inſofern wird es auch ver⸗ 
ſtändlich, daß ſolche Wucherungen gerade an den Ver⸗ 
edelungsſtellen beobachtet werden. Durch das Auſpfropfen 


der Edelaugen wird der natürliche Verlauf der Säftebahnen 
unterbrochen. Es treten Hemmungen im Säfteverkehr ein 
und die Pflanze, die ihre Nährſtoffe weiterleiten möchte, iſt 
gezwungen, dieſe Nährſtoffe an der Hemmungsſtelle abzu⸗ 
lagern. Dieſe Hemmungen werden vergrößert in dem Maße, 
wie die Wuchskraft des Stammes und der Edelſorte verſchie⸗ 
den ſind. Die geſchilderte Erſcheinung tritt beſonders bei der 
Mareéchall Niel auf, bei welcher ein beſonderes Mißver⸗ 
hältnis zwiſchen Wuchsenergie von Wildlingsroſe und der 
darauf veredelten Edelroſe beſteht. Die meiſten Roſen⸗ 
freunde ſehen in dieſer Erſcheinung etwas beſonders Bedenk⸗ 
liches. Dabei iſt dieſe Erſcheinung unbedingt harmlos. Es 
nützt auch nichts, daß man mit einem ſcharfen Meſſer von 
Zeit zu Zeit die ſchwammigen Wucherungen entfernt. Scha⸗ 
den kann das allerdings auch nicht. Wenn es ein Mittel gibt, 
die unſchöne Erſcheinung herabzumindern, ſo beſteht es 
darin, daß man beim ſommerlichen Rückſchnitt ſo zurückhal⸗ 
tend als möglich vorgeht. Im Intereſſe der Blühwilligkeit 
unſerer Roſen und beſonders im Sinne ſchönſter Ausbil- 
dung derſelben iſt es, wenn man die eben ſich erſchließenden 
Knoſpen fo zeitig als möglich abſchneidet, um dem Roſen⸗ 
bäumchen die Kraft zu bewahren. Schneidet man dabei die 
Blüten nicht ſo lang, wie es für Vaſenſträuße beliebt iſt, 
beläßt man alſo der Krone möglichſt viel Laub, ſo dämmt 
man auch dieſe Wucherungen bis auf ein erträgliches Maß 
ein Gartendirektor Is. 


Für Haus und Herd. 


Stachelbeeren in Flaſchen friſchzuhalten. Die höchſtens 
halbreifen Stachelbeeren werden von den Stielen und Blü⸗ 
tenkelchen befreit, danach reibt man ſie zwiſchen zwei reinen 
Tüchern gut ab (nicht waſchen) und füllt ſie in geſchwefelte 
Weinflaſchen, welche man verkorkt, über Kreuz mit Bind⸗ 
faden verbindet ind jede einzeln mit Heu bewickelt. Daun 
ſtellt man ſie in einen großen Keſſel (Waſchkeſſel), der nur 


mit ſoviel kaltem Waſſer gefüllt iſt, daß die Flaſchen ein 


Viertel herausſtehen, und läßt fie langſam ſolange kochen, 
bis ſich Saft in den Flaſchen zeigt und dieſe nur noch zu drei 
Vierteln gefüllt ſind. Iſt man genötigt, in dem Keſſel etwas 
eingekochtes Waſſer zu ergänzen, jo muß dies kochend ſein. — 
Die Flaſchen müſſen im Keſſel erkalten, dann nimmt man ſie 
heraus, reinigt ſie, verſiegelt ſie und bewahrt ſie an einem 
trockenen, kühlen Ort auf. — Zum Verbrauch werden die 
Stachelbeeren mit genügend Zucker einmal kurz aufgekocht, 
zeigt ſich mehr Saft als erwünſcht, ſo wird derſelbe mit 
ein wenig in Waſſer klar gequirltem Kartoffelmehl gebun⸗ 
den. — Ungekocht: Friſch gepflückte, reife Stachelbeeren, 
die völlig trocken ſein müſſen, werden von Blütenkelch und 
Stiel befreit, in ſaubere, trockene Flaſchen eingerüttelt, dieſe 
feſt verkorkt und verſiegelt, und in feuchtem Sand unter 
öfterem Umwenden aufbewahrt. Beim Gebrauch werden ſie 
wie friſche Beeren behandelt. T. Schm. 


Erdbeerbisqguits und Erdbeerbrote. Erdbeerbisquits 
ſind eine ſehr nahrhafte Speiſe. Zu dieſem Zweck kann 
man Tannenſamen waſchen, ſchälen, trocknen, dann mahlen 
und mit Mais⸗ oder Weizenmehl vermiſchen. Man rechnet 
zu einem Kilogramm gemahlenen Tannenſamen 2 Pfund 
Mehl, 10 Gramm Backpulver, % Pfund Kunſthonig und 
ein Pfund Erdbeeren. Sind dieſe Beſtandteile gut miteinan⸗ 
der verknotet, ſo formt man aus dem elaſtiſchen Teig kleine 
Bisquits, die man auf einem eingefetteten Kuchenblech im 
Ofen oder in der Bratröhre bei 100 bis 125 Grad Hitze fertig 
bäckt. Da Tannenſamen viel zu haben ſind, kann man auf 
dieſe Weiſe eine Dauerkonſerve herſtellen. Anſtatt Tannen 
ſamen kann man auch das Mehl von getrockneten Buchen 
fernen oder Lupinen nehmen. Jedenfalls aber werden ſolche⸗ 
Erdbeerbisquits auch für den größeren Haushalt lohnend 
ſein, weil ſie durch den hohen Eiweißgehalt der Lupinen be— 
ſonders nahrhaft ſind. — Auch kann man mit Hilfe von 
Roggen⸗, Hirſe⸗ und Lupinenmehl ſogenannte Erdͤbeerbrote 
herſtellen. Zu dieſem Zweck rechnet man zu 50 Kilogramm 
der halb und halb gemiſchten oder getrennten Mehle 
10 Pfund Erdbeeren und einige Pfund Syrup. Man mengt 
von dieſen Beſtandteilen einen geſchmeidigen Teig und formt 
hiervon Brote, reſp. Brötchen von 100 bis 125 Gramm und 
bäckt dieſe im Ofen. Dieſe Erdbeerbrote find ſehr haltbar 
und können im Winter als Suppen gemahlen in Verwen⸗ 
dung kommen. Die gemahlene Erdbeerbrotmaſſe kann im 
en noch für die verſchiedenſten Zwecke verwertet 
werden. 


Die Behandlung naſſer Zimmerdecken. Während der 
niederſchlagsreicheren Jahreszeit kann man an den Zimmer- 
decken häufig Regenflecke bemerken, die ſich auch durch über⸗ 
ſtreichen nicht fortbringen laſſen, ſondern immer wieder zum 
Vorſchein kommen. Dieſem Übelftande kann man aber leicht 
vorbeugen, wenn man die Flecken mit einer Miſchung aus 
ungelöſchtem Weißkalk und Spiritus beſtreicht. 
Der Spiritus verdunſtet ſehr ſchnell und deshalb trocknen 
auch die Stellen ſehr leicht. Gleich nach dieſer Behandlung 
kann dann die Leimfarbe aufgetragen werden, ohne daß die 
Flecken wieder zum Vorſchein kommen. 


Entfernung alter Ölfarben und Lackanſtriche. Alte Ol⸗ 
farben und Lackanſtriche weichen oft auch der ſtärkſten Lauge 
nicht. In ſolchen Fällen empfiehlt ſich die Anwendung einer 
Miſchung von einem Teil Terpentinöl mit zwei Teilen 
Salmiakgeiſt. Vor dem Gebrauch iſt die Löſung gut zu 
ſchütteln. Nach dem Auftragen auf den zu entfernenden 
Anſtrich kann man ihn mit Holzwolle oder ſonſtigem geeig⸗ 
neten Material abreiben. 
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